
Mystik harten Zeıten
Zum historischen ONTeXxX der Mystik VO  — Teresa de Avila

un Juan de la GTUuZzZ

Von arlano Delgado

Das 1ST EKuropa CI Epoche profunder religiöser Sehnsucht un:
1€es auch der breiten asse der Bevölkerung den 50g alen Oder
idiotas diese religiöse Sehnsucht hie un! da ZULf Kirchenkrise, aber
nicht TALT: Gotteskrise denn das SOoIlus 2eUS 1ST das SEINCINSAME Eiler des
Gelfechtes aber nicht wahrgenommene nliegen der protestan(l-
schen un! katholischen Reformer Es 1ST auch die Zeıit der die assener-
ZCUBNISSC der Buchdruckpresse den Volkssprachen die ildungs un Le-
segewohnheiten Dbreiter Bevölkerungsschichten revolutionieren un:! ei-
Was WIC C110 geistliche Belletristik Taschenbuchformat entsteht Und CS 1ST
SI“  1e  iıch die Zeıt der sich JeNEC konfessionellen Identitäten herausbilden
die die relig1Öös kulturelle Tiefengeschichte Europas bis die Gegenwart hin-
C111 DIagcCH werden die Zeıt der INa  e zwischen dem protestantischen un!
dem katholischen Christsein wählen mu keine Zeıt für Kompromıi1sse un!
Mittelwege also jedenfalls nicht ach der gelst1gen Wende der {ün{ziger
Jahre

Was panıen e{r lassen sich ı religiÖös--kultureller Hın-
sicht ZWCCI Phasen CUIHC unterscheiden, die mıiıt den Ereignissen auft der
europälischen Makroebene CHS zusammenhängen un zugleic UTC den
besonderen spanischen ONTex gepragt Sind CI eher lirenische Pha-

die bisZ Augsburger Religionsfrieden 1555 oder WEeNNn INa  — ıll
bis ZU  — Abdankung Karls 1556 dauert 117 CIMNEC zweıte die sich Begınn
der [üniIziger Jahre nbahnt den Krisenjahren 1558/1559 das Land
Atem hält un! DIis ZU ode 1lipps I1 eigentlich bis den Dourboni-
schen Reformen des Karl I1 anhält Zwischen 1555 un: 1563
andert sich das Klima Spanıen adikal Man hat gal VO Hr-
schütterung gesprochen die der Geschichte des Katholizismus ihresglei-
chen sucht‘ S1€e 1ST WIC T3 scheint L11LUTr vergleichbar mıiıt der Modernismus-
Krıse 1900

Vgl arcel Bataillon Erasmo Espana Estudios sobre la historia espiritual del
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Mystik In harten Zeıten

arte Zeıten

leresa selbst ihre Epoche „t1eMpDOS FeC1IoOs  M Oder überaus harte Zeiten?*.
Mit ihrem Urteil steht S1e nicht Neine da Zu den Merkwürdigkeiten dieser
Epoche gehört, dafß S1E V.O  _ Scholastikern un: Mystikern, utern der Ortho-
doxie un Reformern als überaus am un gefäahrlich empIiunden wird. Der
Dominikaner Melchior ano0 eLiwa, der unrende Kopf hinter der gelstigen
en  e zit1ert Vergil: „lempora adeo sunt periculosa ut et1am L[utLa time-
amu  M E Diese Zeiten Sind derart gefäahrlich, dafß WITr es Öögliche Tuüurchten
müssen“)?. Und selbst der gemälßsigte Domingo de SOtO, auch Dominikaner,
pricht VO  — „diesen undurchsichtigen un: ewölkten Zeıten, In denen die
dicken olken die Sonnenstrahlen aum durchlassen, die Nser Herr uUu1l$s

senden scheint“* „Glaube In winterlicher Zeıit“ (Kar: Rahner) Wäal auch
im fernen gefragt.

Auslöser der geistigen Wende auf der europäischen Makrtoebene Wal das
Scheitern der Glaubensgespräche zwischen Katholiken un Protestanten
Karls Lebenswerk nämlich die Rettung der kirc  iıchen Einheit un: die
Vereinigung der abendländischen Christenheit In einer spanisch-habsburgi-
schen Universalmonarchie scheiterte der Intransıgenz VO Reformato-
I[CI1 un! Päpsten, den ostelbischen un: oberıitalienischen Frühnationalis-
INCIL, Frankreichs Machtstreben, der türkischen Expansıon un: nıcht
zuletzt aıuch dem eiıgenen universalen Machtanspruch, der eher dem
als dem entsprach. Karl Wal irgendwie eın anachronistischer Impe-

Mundı und 6In Rıtter VEr  HC Zeiten (er forderte ekanntlıc
Franz VO Frankreich immer wieder ZU He auf, ihre Differenzen
In einem ritterlichen Kampi au  en, un Walliı der TanzOose 1mM.-
HI möchte!). jel enttäuscht, aber die Schuld immer Dbel den Gegnern
suchend, an In Brüssel ab un zieht sich 1NSs Hieronymiterkloster
VO  e uste in der spanischen Extremadura zurück, mıiıt dem Rücken
Europa seinen Lebensabend verbringen. ber die ersehnte uhe wird
ihm auch dort nicht gegOnNnt, denn wird Isbald m1t der spanischen
Mikroebene konf{irontierrt, die ZUgunsten Habsburgs imperlaler Machtge-
lüste vernachlässigt hat

In uste erreicht ih: 15 5 L} die Nachricht ber die Auideckung eiınes
protestantischen Konventikels In Sevilla, damals die orölste spanischea
und Valladolid, damals die Hauptresidenz des Hoftes Über den Kryptoprote-
Stantısmus VO Valladolid un evilla 1st geschrieben worden, dals reiner
und entschlossener Protestantismus 1St, der die Werke, die kirchliche Ver-
mittlung, die katholische Kultpraxis un das laute Gebet blehnt Er wird
eher zufällig aufgedeckt. Zr Gruppe VO Valladolid gehören zahlreiche
Adelige dazu och Agustin de Cazalla, Hofkaplan un: Beichtvater Karls

Teresa de Avila, Tas completas. Efrain de la TE de D1os, ger teggink,
MadridT 179 (Vida: 335}

Melquiades Andres, Hıstor1i1a de la mistica de la edad de OTIO Espana America,
Madrid 1994, DE
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un als olcher 1n unverdächtiger auflger Act In uste Um ogrölser 1st
ann die allgemeıne Besturzung, die VO Karl DIs E: VOoX ynopulı die
spanische Gesellschafit erfaßt Von uste aus schreibt Karl seıine Tochter
Johanna ach Valladolid, die In Abwesenheit 1l1pps + Regentin WAaI[ll, un

seinen Sohn, der ıIn Brüssel weilte, INa mMUSSE die Dreistigkeit die-
SC „Lumpenkenrie*: (p10]0SOS) mıt er Strenge (mucho r1gOr reCIo cCast1go
vorgehen, einen kurzen Prozefls machen (breve remedio) un eın Exempel
statuleren (ejemplar Castigo)?: Der Grolßinquisitor Fernando Valdes, VO

sich aus OWleso dazu genelgt, mıiıt seinem lerror Spanlıen ıIn ngs un
Schrecken VErSEIZEN; begrülst diese harte Linıe un geht a1lls Werk Dıe
Chronik weils berichten:

„Am Maı 1559 wurden In Valladolid 1n einer großangelegten Zeremo-
nıe, ach einer Predigt des Dominikaners eichlı1o0r ano und In Anwesenheit
des Infanten Don Carlos, vierzehn erson! D: Tod auft dem Scheiterhauifen
verurteilt un sechzehn wiederversöhnt‘; September 1559 verbrann-

111a1l In evilla neunzehn Ketzer (einen VO  — ihnen .ın Iigle‘), sieben a
INEeIN als Wiederversöhnte‘ oglimpflich davon; 1mM Juli 1559 verlielß Philipp
Brüssel Richtung Spanılen; Oktober 1559 and ın Valladolid ın N-
wWart des inzwischen aus Flandern zurückgekehrten Philipp IL e1iMn feierliches
Autodafe mıiıt der Hinrichtung VOIN ZWO Menschen NC das euer
achtzehn andere wurden öffentlich ‚wiederversöhnt‘. SC  e  IC 1st cla och
das Autodafe VO Dezember 1560 In evilla HMeCHT1CIE. siebzehn VCI-

ubrannt (davon drel .ın effigie‘ und ‚wiederversöhnt‘ wurden
Marcel Bataillon hat relien: bemerkt, 1n diesen harten Zeiten werden

Menschen verbrannt, die ein1ige Jahre vorher miıt einer kleinen Bußstrafe
davongekommen wären!. Flankiert werden diese Maßnahmen VO  _ einem
königlichen Verbot AdUs$s dem Jahre 1558, ausländische Bücher einzuführen
un! überhaup Bücher ohne ausdrückli Druckerlaubnis VOIl Krone un
Kirche ın Spanıen publizieren; VO  - einer königlichen Verordnung VO

November 559, wonach alle 1m Ausland studierenden Oder lehrenden
Spanier innerhalb VO Vvier onaten zurückkehren sollten; ausgeNOMMECN

LLUT jene, die sich In Bologna, Neapel oder Coimbra eingeschrieben
hatten Diese letzte Mafßnahme wird I1la  . spater teilweise auiheben, S1E 1st
jedoch sehr bezeichnend IUr das geistige Klima dieser UDeraus harten Zei-
te  5 jel gravierender sSind jedoch Zzwel weiıitere Maßnahmen, die 1Im August
1559 Schlag auf Schlag LOolgen: Aı August veröffentlich der Großsinquli-
S1ILOTr Valdes ohl auf Anraten anos einen vielsagenden Index, der SA Re

Konfiskation un Verbrennung vieler Bücher Uhnrt; dazu zaählen alle Über
setzungen der oder deren einzelner Bücher In die Volkssprache; terner
zahlreiche Werke des Erasmus, die Werke seiner chüler Alfonso un Juan
de Valdes:; die damals dem rheinischen Mystiker Johannes Tauler ZUSC-*
schriebenen Institutiones un: Sai die geistlichen Hauptwerke In der olks-

Ebd 233 Af
Alain ilhou, Die iberische Halbinsel: Spanıen, In Dıie Zeıt der Konfessionen

(1  S  0) Hrg VO  - Marc Venard P Geschichte des Christentums 8) reiburg
1992, 662-—726, hier 685
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prache VO  — spanischen Mystikern wWI1e Francısco de Suna (OFM) Juan de
Avila, Francısco de Borja (SJ) un Ul1s de Granada (OP) Als gleich darauf

DE August die Inquisıtion den Dominikaner Bartolome arranza (de
Miranda), den ehemaligen Beichtvater Karls un:! ilipps I den hoch-
angesehenen Professor der Theologie (n Valladolid) und Jlenter Theolo-
SCH, den amtierenden Erzbischof VO Toledo un Primas VO panıen nicht
zuletzt auigrun eiINESs Gutachtens VO  nn Melchior anoO seinem Werk (D
mentarıos al Catech1smo christiano 1558 In einer Nacht-und-Nebel-Aktion
verhalften 1älßt, weils INall, dafls die Ereignisse der Jahre 5>8— 1 nicht I1UTr
mıt den Ereignissen auftf der europaischen Makrtoebene (ZUr selben Zeıt geht
aps Paul E hemals römischer Grofsinquisitor, die iıtalienischen
Spirituali unerbittlich VOIL; 1559 veröffentlichte den ersten romischen In=
dex verbotener Bücher) tiun aben, sondern VOT em mıiıt einer tiefen
gelstigen Wende In Spanıen selbst

Gelstige Haupttendenzen In Spanlien VOT 1559

Um diese Wende besser verstehen können, mMussen WIT eiINenNnN IC auf
die gelstigen Haupttendenzen 1mM Spanıen des VOT CAaTTanhnzas Verhafl-
(ung werilen. unf olcher Tendenzen lassen sich unschwer erkennen:

Dıe alumbrados, auch ıluminados geNaNNT, sind Lailen (vielfac auch Prie-
ster), die VO  e der erufung er ZUrr: geistlichen Vo  ommenheit ausgehen,das rlangen derselben aber mittels nneren Gebets un! prıvater Erleuch-
(ung abseits der kirc  iıchen Vermittlung befürworten. S1ie gruppleren sich
zume!1lst heatas Oder Frauen, die eine besondere geistliche Ausstrahlung€AH S1e Sind eher CONMVersos oder Neuchristen, die sich der Volkssprache ıIn
gelistlichen Dingen bedienen und sich für vollkommener als die Altchristen
halten; diese verbinden Ja die geistliche Vo  ommenheit mıt den eHAH1  en
und dem klösterlichen Leben Die „“TeIMNE  M Liebe Gott, die weder der Ho[l{f-
NUuNng auftf den Himmel och der ngs VOTL der entspringt, 1st für die
alumbrados das Ziel, un: dies könne Hrc Gottes Fügung In jedem Stand
erreicht werden. ach dem Prozeß un dem VO Toledo 1525 (das

systematisıerte die Lehre der sOgeNannten alumbrados un: SC dus
einer sehr heterogenen ewegung den „Iluminismus“) gelten S1E als be-
siegt, Jedenfalls als eiINe „kontrollierte“ Gefahr; gleichwohl ne1g die Inquisı1-tion 1mM Spanien des un! dazu, jede spirituelle Erneuerung dem
Iluminismus gleichzusetzen. Aus diesem Grund mMu bekanntlic Ignatıus
VON Loyola Zzuerst Alcalä un dann Salamanca Hals ber KopI verlassen.

Die Humanısten sSind zume1lst gebildete alcn Oder Kleriker mıt niederen
eihen S1e teilen mıiıt alumbrados IHE Protestanten die Berufung er ZUTLE
Vollkommenheit un: die Kritik Mönchtum, die Erasmus mıt dem Satz
„MONachatus 110  H EST pletas”* plakativ formuliert. ugleic SiInd die umanı-
sten eINeE ernsthafte Konkurrenz Tür die scholastischen Theologen, S1€E sSind
SOZusagen Vertreter einer „liberalen Theologie“ la lettre, die den
Quellen sehen möchte: der hebräischen und griechischen 1Del, den
Kirchenvätern un den antiken Philosophen (die Humanısten geben viele
dieser Werke NC  vr heraus). S1ie pflegen die Rhetorik un schreiben CI ele-
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gantes, geschliffenes Latelin. S1ie reifen die scholastischen Theologen als
verstaubte Fachleute dazu och das Ordensleben, die Hierarchie, das F
1Dat, den sakramentalen Charakter der Ehe un die katholische KultpraxI1s;
letztere wird TÜr heidnisch un rabbinisch gehalten. DIie Humanıiısten gefal-
len zeitwelse vielen, lösen aber aum Begeisterung aus; denn S1€e sinde/
elitäre Ireniker un Moralisten der internationalen Gelehrtenrepublik, kel-

Heiligen un: Mystiker. Ihre Lektüre alst viellac die Seele austrocknen.
Der uge Ignatlıus berichtet, dals der Eifer In ihm lau wurde, sobald
MnNg, die chrift De Miılıte chrıistiano des Erasmus, die zwischen 1525 un 1530
In Spanlen sieben Auflagen erreichte, lesen; un! dals die Lauheit ogrößer
wurde, +e mehr 8 davon las SO eschlo CL, die Schriften des Erasmus nicht
mehr lesen. Den Mitgliedern der Gesellschaft Jesu erlaubte spater de-
T  - Lektüre 1LUFr miıt grolser Vorsicht un allerleı Kautelen®. Bel Erasmus
un den Humanıisten vermilst Ignatlıus ohl jene Liebe 71171 realexıistieren-
den Renaissance-Kirche malgre LOULT, jenes entire ecclesiam, das die sSpanl-
schen Refiormer un Mystiker auszeichnet.

DIie scholastıschen Theologen vertreten einen theologischen Aristokratis-
INUus, wonach die Theologie als doctrina für die akademisch FEın-
geweihten, nicht für das gemeine Volk un schon gal nicht für die Frauen
sel; s1e lehnen er die theologisch-geistliche Liıteratur In den Volksspra-
chen me1lstens aD oder stehen ihr mißtrauisch gegenüber, da s1e LLUI Verwir-
rung 1mM Volk und Unruhe In Kirche un Gesellschafit hervorrulfen könne; Sa
verachten zudem die Humanısten als Manner, die eher VO Philosophie un
Philologie als VO Theologie verstehen. Das ll aber nicht heißen,
dals die Scholastiker des miıt dieser Haltung Geflfahr liefen, In der Be-
deutungslosigkeit des akademischen Elfenbeinturmes verharren, WI1e€e das
C UTE bei den Fachtheologen viellac der Fall 1st. Francısco de Vitorla, der
Hauptvertreiter des theologischen Aristokratismus, hat In seinen öffentli-
chen Vorlesungen den Fragen der Zeıt ber ausend Orer, darunter ja
creme de la creme der spanischen Gesellschaft; un begründet eine Schu-
le; die sich ZUTL Au{fgabe macht, alle Fragen der Zeit behandeln; denn Auft-
gabe und Amt des Theologen reichen für ih welıt, „dal OTIfeNnNDar eın
Gegenstand, keine Untersuchung, eın Gebiet dem Fach un Vorhaben der
Theologie TreMmM: 1st  u9>9 Nun, die Fragen der Zeıt 1ın Kirche un: Gesellschaft
sind für Vitorl1a eben kompliziert, dafls s1e dem Urteil der Fachleute ber-
lassen werden sollten, nicht dem Gemut des Volkes oder der Rhetorik der
Humanıiısten

DıIie geistlichen Schriftsteller und Mystiker, VOTL em Franziskaner un! Jesul-
(GIL. vereinzelt aber auch Weltpriester WI1e€e Juan de Avila un! Dominikaner
wWI1e€e Lu1s de Granada, schreiben 1ın der Volkssprache, der religiösen Bil-
dungssehnsucht der Lalen besonders der Frauen geistliche Nahrung
geben; S1€ erreichen hohe uflagen, da s1e 1m Trend der Zeıt liegen; hıe un
da vulgarisieren S1E In geistlichen Führern, aber auch In Einleitungen In die

Vgl ıta Ignatlı Loiolae Ribadeneira Rom 1589, 1D } Can XL,
(moderne Ausgabe 1n ders., Historlas de la contrarefiforma, Madrid 1945, 83)

Franc1sco de Vitorla, Vorlesungen Völkerrecht, Politik, Kirche. Hrg VO.  — Ulrich
OTIS Theologie und Frieden 78 Stuttgart 1995, 16 (De potestate civili 13
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Hauptstücke christlicher Katechese (Glaubensbekenntnis, Dekalog, ater
NISET. Sakramente) mehr oder weniıger geschickt theologisches Fachwis-
SCIL, anders als (Protestanten, alumbrados un Humanısten kritisieren S1€
nicht das Klosterleben Oder die katholische Kultpraxis als solche, sondern
1U die Milsstände:; aber auch Ss1e befürworten die Lektüre der In der
Volkssprache un: halten das innere Gebet für die vollkommenere orm

Die Tünite Gruppe wird SC  1  ich VO  — Bartolome ATTanza angeiü un
1st für die uter der scholastischen Orthodoxie die gefläahrlichste. enn bei
arranza handelt CS sich, WI1€ gesagtT, einen hnochrangigen akademischen
Theologen un: Kirchen{iührer, der iın vielen Punkten aber der Meiınung der
geistlichen Schriftsteller un Mystiker 1St. KT hat scharfsinnig die Zeichen
der Zeit erkannt un:! möchte zwischen der scholastischen Theologie un der
religiösen Sehnsucht des Volkes vermitteln. Daher befürwortet die Lektü-

der In der Volkssprache, die allgemeine erufung ZUrTr ollkommen-
eıt un das innere Gebet Mit seinem Katechismuskommentar verlfalßt
In spanischer Sprache eine leicht zugängliche Einführung In das Christen-
ium, die VO  — Lalıen mıiıt viel eWINN gelesen werden ann); aQus StıreNg schola-
stischer Sicht betrachtet, verletzt sS1e jedoch das Prinzip des theologischen
Aristokratismus, drückt vieles milsverständlich bzw. sprachlich unschari
dUus, we:il sS1e viellac auf die Sprache der Reformatoren eingeht (das uch
wurde während der katholischen Restauration ıIn England verlalst, als (a

mıt den Protestanten Intensiv disputierte), un! annnerUnruhe In
Kirche un: Gesellschaft stiften.

SO also 1st die geistige Lage In Spanlıen die des DIie schola-
stischen Theologen, en die Dominikaner, die das innere ebet, die
allgemeine erufung ZUrFE Vo  ommenheit, VOIL em aber die Lektüre der

In den Volkssprachen aus Überzeugung ablehnen, weil S1€e darin die
Gelahr sehen, dals I1la  - den auen PerlenPFralse vorwirit un das irch-
1C Leben irreparablen chaden NımMmM T, werden dagegensteuern.

DıIie geistige en

Der orofße Glockenschlag für die geistige Wende Wal das 555 In Sala-
erschienene Werk des Dominikaners Juan de la TUZzZ Dialogo sobhre Ia

necesidad provecho de Ia OFTracion vocal}©. Der UuUTtfOr 1st miıt Recht nicht De-
rühmt geworden WI1IEe seın mystischer Namensvetter AUS$ den unbeschuhten
Karmelitern, verdient aber als Zeitdiagnostiker Jiemal HASCIE Aufmerk-
samkeit. Wie schon der Titel SagTtT, handelt C5 sich bei diesem Werk eiNe
pologie des lauten Gebe:ts, VOT em des klösterlichen Chorgebets, verfaßt
In der renaissance-üblichen Dialogform: monachatus est pletas par
cellence lautet die metaphysisch, anthropologisch un: theologisc begrün-
dete Botschaft des Buches, das VOTLI em als antierasmianisches Maniftest
(Bataillon) geschrieben 1St, aber auch manche geistliche Schriftsteller
und Mystiker (S.0.) die dem nneren Gebet den Vorzug geben

Neuausgabe: Madrid 1962 (Biblioteca de autiores cristlanos).
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Der zweite Glockenschlag 1st e1n Gutachten VO Domingo de SOtO
die antimonastische Tendenz In den atufen der Gesellschaft Jesu, die Ja
auf das Chorgebet ZUugunstien der apostolischen Bewegungsireiheit verzich-
e  S 1E geistliche Genossenschafit ohne Chorgebet verdient für SOTO nicht
den amen eiINES Ordens Darauthin wirit aps Paul 1555—59) der Ge-
sellschafit Jesu VOTL, In dieser Frage mıt den eizern gemeinsame Sache
machen!!. Der Gesellschaft Jesu bleibt nichts anders übrig, als dem illen
des Papstes lolgen, der inr das laute Chorgebet auferlegt, un! auft Dessere
Zeiten holffen die atuten wurden VO  S Pıus 1560—65) In ihrem uUulL-

sprünglichen Sınne ANSCHOININCIL, Pıus 1566—72) machte das Chorgebet
wieder verbindlich, un: Gregor 11 1572-—85) entschied SC  1  iıch 1Im
Sınne der Gesellschaft Jesu

Der dritte (und entscheidende) Glockenschlag 1st SC  1e  ich das Gutach-
ten Melchior anos VO 1559 ET Katechismuskommentar Garrantas Fur
die Ideologie der geistigen Wende jener harten Zeıit g1Dt CS 1 e1InNn alıfs
schlußreicheres Dokument als eben dieses mıt Polemik un: Ironıe dI$gU-
mentierende Gutachten‘!?. Wohl auft seinen amen anspielend ber
ano0 eıner seıner Verehrer, könne die etzer WI1€e einNn „Spürhund“ VO
erne riechen!?. ano selbst aulßerte sich kritisch ber Autoren gemeınt 1st
die Gruppe der geistlichen Schriftsteller un! Mystiker) se1ıiner Zeit, die GI1O-
vannı| attısta VO  - rema, Heinrich VO  — Herph un! Johannes Tauler äglich
lesen un! ZIUGTCH:; aber ihre rrtumer, ihren Gelst un ihre Absicht weder
Urc den Geruch och MC die Spuren och HC den Geschmack
erkennen vermögen‘?*, In seInNeEM Gutachten, das auch interessante Ausfiüh-
rTungenNh ber das Verhältnis VO  . Glaube und Vernunft, atur und Gnade
enthält, wirit ano0 arranza MaSS1IV VOTL, das Laienvolk mıt der Erorterung
VO  - komplizierten theologischen Fragen WI1e€e eiwa die ach der Rechtierti-
SUNg In spanischer Sprache verwiırren arranza wird darin nicht wenl-
CL als Mal alumbrado un: Mal Lutheraner geNaNNT, der iıne alsche
Lehre un!: sich einer unprazisen Sprache bediene Wer die allge -
melıne Berufung Zur Vo  ommenheit ohne die evangelischen ate verkün-
de, der, ano0 ironisch, WI1SSE mehr als Christus, der gesagt habe „geh‚ VCI-
aufle, Was du asft  “ 1021 un nicht „geh und bete innerlich 1mM
Geilste vade ei OTa mentaliter)4 . ano0 greilt die bei den alumbrados un

Vgl Ludwig VO Pastor, Geschichte der Papste 1Im Zeitalter der katholischen eIOT-
mation und Restauration. VI, Freiburg 1923, 503

DIie spanische Version dieses Gutachtens findet sich 1n Fermin Caballero, Con-
QUENSECS ilustres, vol IL Melchor Cano, Madrid LL 236-—615; die lateinische ersion
findet sich 1n anz Sanz, Melchor C Aano. Cuestiones fundamentales de critica hi-
stOrica sobre ida 5U5$ escr1tos, adrıd 1959, 48 1—-538 Das Gutachten wurde uch
VO  — Canos Mitbruder und er CHO Domingo de C(uevas unterzeichnet.

13 Vgl Bataillon, Erasmo (wıe Anm 1) 702
Vgl eichı10r GCano, De loci theologici. EeITY, Bassanı 1746, 1D XII, Cap 1

hnlich uch ın einem TIE Venegas VO Marz 1556, Cano0 vielsagend
hinzufügt, über N1igo B Ignatius VO  - Loyola) WI1sse NUr, da VO  - Spanlıen geflohen
sel, als I1la  - angefangen. ihm als alumbrado den Prozels machen; vgl Caballero,
Conquenses ilustres (wle Anm :2) >00

15 Caballero, Conquenses ilustres (wıe Anm 12) LL
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Mystik In harten Zeiten

Mystikern *711 leichtiertige Berufung aut die myYystische Glaubenserfifah-
rung d denn S1€E PE dazu, da INa  - das Lehramt der scholastischen
Theologen blehne und ihrer Stelle die volkstuümlichen Autoren VO

geistlicher Lıteratur Autorıtäaten erkläre; WCI11 das der Weg SCr GCano,
dann schlielsen WITr die akademischen Bücher un!: Kollegien, die Universitäa-
ten mogen zugrunde gehen un: WIr alle widmen uUu1ls$s Tortan dem Nnneren
Gebet ano wendet sich auch vehement die Übersetzung der In
die Volkssprachen und deren Lektüre HTC das einfache Volk, VOTL em
Hire. die Frauen auch WECCI11)1 die Frauen miıt unersättlichem Appetit
danach verlangen, VO dieser Frucht 1st C nötig, S1€ verbieten
un eın euermesser davor stellen, damit das Volk nıcht inr gelangen
könne“ 16

Wie verschieden davon Waäal doch der ne Wunsch ach Übersetzung
des euen Testamentes ıIn alle Sprachen, den Juan de Zumarraga, der
Bischo{f VO Mexiko-Stadt, nde seıner Doctrina cristiana 1546 festhielt
„Und ich bin nicht der Meınung derjenigen, die/ daß die 1diotas un!
Ungebildeten die Evangelien und die Briefe nicht In der Sprache eiINeESs jeden
Volkes lesen ollten ennn C ware ohl den illen Christi, dafß seınNne
Lehre un sSCEHIEC Geheimnisse nicht In der SahlZeCIl Welt bekannt werden. Da-
her IMEeCHI1e jehn. CS ware zweckmaälsig, da jede Person, gleich WI1€ ungebildet
s1e ware, die Evangelien un! die Briefe des eiligen Paulus lesen könnte.
ott gebe, da/ls S1€e In alle Sprachen übersetzt werden, damıiıt alle Völhlker, auch
WEnnn S1e Barbaren waren, S1Ce lesen könnten. Unserem eIrn VeHEIE, dals
ich dies In meınen Jlagen och erlebe“1/.

ano bleibt innerhal des Predigerordens nicht unwidersprochen. DOo-
mMIngoO de SOTtO hatte bereits Oktober 1558 auf Drangen des Grofßin-
qulsitors eın kleines Gutachten ZU Katechismuskommentar Carranzas SC
schrieben un darin iestgehalten, 1ım besagten uch 1n sich gewi keine
ormelle Haresie „Auch WE ein1ıge Ausdrücke milsverstanden werden
können, mMu I1la berücksichtigen, daß der Verlasser anderen tellen
s1e erklärt; WCI1N INla  —_ also das eine Oder andere Wort andert, 1st es/
seine Absicht ist zudem sehr heilig; Jesu CATISU willen sollen uYer Gna-
denTsehr vorsichtig damit umgehen und jedes Risiko vermeiden“'$. In
einem weiteren Gutachten, geschrieben zwischen November 1558 un: Fa
uar 1395 In dem SOtO einundneunzig ihm vorgelegte atze aus dem Ka*
techismuskommentar kritisch bewertet, hält eingangs fest „Aus Respekt

dem Verlasser, der hinsichtlich des Ordenslebens, der gen un der
Lehre iImmer einen großen Ruf esa und heute Primas VOIN Spanien 1Sst,
empfiehlt sich folgendes: uch WECII seıine atze der Bosheit der Br
genwaärtigen Zeiten einzeln un strengeals korrekturbedürlitig

Ebd 42
uan de Zumarraga, Suplemento del catecısmo ensenanza del cristiano (segunda
de la „doctrina crıistiana“ mMas clerta verdadera para SIN erudicion le-

(ra 1n uan Guillermo Duran (Ed.) Monumenta Catechetica hispanoamericana.
Siglos XVI-XVII, IL, Buenos Aires 1990, SC 59, hler L5  \O

Wortlaut 1n Vicente Beltran de Heredia, Domingo de SOtfo Estudio biogräafico do-
Ccumentado, Salamanca 1960, 674
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herausgestellt werden, Trkläre 111la  e auch den Sinn, den der Verilasser
beabsichtigen scheint, denn dieser Sınn 1St gesund un: entschuldigt ihn,
un: se1ıne Absicht Wal immer eine katholische“ 19’

Tuan de la Pena, eın chüler Carranzas, der ebenfalls eın Gutachten
seinem Katechismuskommentar ebeten wird, bemerkt ironisch un

schari zugleich, das Problem scheine In der Sprache liegen un INa  g urie
nicht auf eine estimmte geistliche Sprache verzichten, 1L1UT weil sich die
Lutheraner (für die Spanıiler des SYNOLLYIIL für alle Protestanten ihrer
bedienten: „Die Sprache dieser etizer SalıZ vermelden 1st unmöglich,
WEnnn WIT L11U. das Sprechen nicht 11C  e erlernen wollen un die Sprache des

Paulus VEISCIISCH, die VO  - den unirommen un: profanen eizern
eisten benutzt wird“29

Die Ereignisse der Jahre 558/ 559 un! anos Breitseite zeigen die Wir-
kung, die bei manchen römischen Dokumenten der Gegenwart beobach-
ten 1st. Zunächst tımmen s1e viele ratlos un traurig, dann aber lösen S1€e eın
schärieres achdenken aus un führen Ciner Unterscheidung der Gel-
STCE, Ja eiıner theologischen krneuerung.

Zum eleg der ersten Reaktion mOögen ıer T1 Zeugnisse enugen ere-
selbst hält fest, dals s1e die Koniliskation eIN1geETr geistlicher Bücher In der

Volkssprache sehr bedauert hat2! Der Jesult Pedro Navarro schreibt 1ITrO-
nisch seinen General Lainez: „Wiren In einNner Zeit, da INa  e predigt, die
Frauen mülsten anls Spinnrad un: ollten den Rosenkranz beten un dürt-
ten sich nicht mıit anderen Frömmigkeitsformen befassen“22 Und Bartolo-
me de 1AS asas, der In diesen Jahren seine Histor1a de las Indıas ın Valladolid
verlalst und beim Prozels arranza als Entlastungszeuge des Ange-
klagten mut1g auftritt (Br 1st bei ott eın etzer!“ wird der alte Bischo{i
VO Chiapa Protokall geben; bevor arranza verhaltet wurde, hatte ihm
1LAGC asas In einem Brie{i emp{Iohlen, sollte ach Valladolid kommen un:
seinen Verleumdern mut1ıg entg  entreien; N asas laubte wohl, dals CS

beim Inquisitionsprozels rechtens zugehen würde), vermacht 1m November
1559 das Manuskript dem Kolleg San Gregorl10 VO  - Valladolid mıiıt der Autzi-
lage, „dals s1e diese Histor1a In den folgenden vlerz1ıg Jahren64  Mariano Delgado  herausgestellt werden, so erkläre man auch den Sinn, den der Verfasser zu  beabsichtigen scheint, denn dieser Sinn ist gesund und entschuldigt ihn,  und seine Absicht war immer eine katholische  “ 19.  Juan de la Pena, ein Schüler Carranzas, der ebenfalls um ein Gutachten  zu seinem Katechismuskommentar gebeten wird, bemerkt ironisch und  scharf zugleich, das Problem scheine in der Sprache zu liegen und man dürfe  nicht auf eine bestimmte geistliche Sprache verzichten, nur weil sich die  Lutheraner (für die Spanier des 16. Jh. synonym für alle Protestanten) ihrer  bedienten: „Die Sprache... dieser Ketzer ganz zu vermeiden ist unmöglich,  wenn wir nun das Sprechen nicht neu erlernen wollen und die Sprache des  hl. Paulus vergessen, die von den unfrommen und profanen Ketzern am  meisten benutzt wird“?°,  Die Ereignisse der Jahre 1558/1559 und Canos Breitseite zeigen die Wir-  kung, die bei manchen römischen Dokumenten der Gegenwart zu beobach-  ten ist: Zunächst stimmen sie viele ratlos und traurig, dann aber lösen sie ein  schärferes Nachdenken aus und führen zu einer Unterscheidung der Gei-  ster, ja zu einer theologischen Erneuerung.  Zum Beleg der ersten Reaktion mögen hier drei Zeugnisse genügen: Tere-  sa selbst hält fest, daß sie die Konfiskation einiger geistlicher Bücher in der  Volkssprache sehr bedauert hat?!. Der Jesuit Pedro Navarro schreibt iro-  nisch an seinen General Lainez: „Wir leben in einer Zeit, da man predigt, die  Frauen müßten ans Spinnrad und sollten den Rosenkranz beten und dürf-  ten sich nicht mit anderen Frömmigkeitsformen befassen“??, Und Bartolo-  me de Las Casas, der in diesen Jahren seine Historia de las Indias in Valladolid  verfaßt und beim Prozeß gegen Carranza als Entlastungszeuge des Ange-  klagten mutig auftritt („Er ist bei Gott kein Ketzer!“ wird der alte Bischof  von Chiapa zu Protokoll geben; bevor Carranza verhaftet wurde, hatte ihm  Las Casas in einem Brief empfohlen, er sollte nach Valladolid kommen und  seinen Verleumdern mutig entgegentreten; Las Casas glaubte wohl, daß es  beim Inquisitionsprozeß rechtens zugehen würde), vermacht im November  1559 das Manuskript dem Kolleg San Gregorio von Valladolid mit der Auf-  lage, „daß sie diese Historia in den folgenden vierzig Jahren ... keinem Laien  zum Lesen überlassen mögen... Es sei auch nicht ratsam, daß alle Mitglieder  des Kollegs sie lesen dürfen, sondern nur die Klügsten unter ihnen, damit  sie nicht vor der Zeit an die Öffentlichkeit kommt, besteht dazu doch kein  Anlaß, noch würde es etwas nützen“??. Auch für Las Casas‘ Kampf um Ge-  rechtigkeit und Recht für die amerikanischen Völker hat sich nach der gei-  stigen Wende der Wind gedreht. Er, der Karl V. zu den „Neuen Gesetzen“  (1542) bewegen konnte, wird bei Philipp II. zumeist auf taube Ohren  stoßen.  19 Ebd. 696.  20 Tellechea, Carranza (wie Anm. 4) II, 240.  21 Teresa de Avila, Obras completas (wie Anm. 2) 142 (Vida 26,6).  22 Monumenta Historica Societatis Jesu: Litterae quadrimestres VI, 354.  23 Bartolome de Las Casas, Werkauswahl II: Historische und ethnographische Schrif-  ten. Hrg. von Mariano Delgado, Paderborn 1995, 148.  ZKG 111. Band 2000/1keinem Laien
ZU esen überlassen mOögen ES sEeE1 auch nicht ratsam, dals alle Mitglieder
des Kollegs S1€e lesen dürfen, sondern 1Ur die Klügsten ihnen, damıit
sS1E nicht VOLIL der Zeıit die Öffentlichkeit kommt, besteht dazu doch eın
nla och würde CS nützen  1123_ uch Tür 1a6 asas Kampf Ge-
rechtigkeit un Recht Tür die amerikanischen Völker hat sich ach der gel-
stigen Wende der Wind gedreht. KET, der arl den „Neuen esetzen  “
1542 bewegen konnte, wird bel Philipp I1 zume1lst auft taube Ohren
stolsen.

Ebd 696
Tellechea, (Carranza (wıe Anm 4) IL, 24  ©

21 Teresa de Avila, Obras completas Anm. 2) 142 Vida 26,6)
Monumenta Historica Sociletatis esu ıtterae quadrimestres VI, 354
Bartolome de Las Gasas, Werkauswahl Historische und ethnographische Schrif-

ten. Hrg VO  - Marlano Delgado, Paderborn 1995, PE  ©0
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Mystik In harten Zeiten

DIie zweıte Reaktion wird VO  5 ano0 selbst eingeleitet, denn paralle SA

genannten Gutachten macht sich daran, die scholastische Theologie
OdISC 1IC.  z begründen. Das rgebnis 1st das 1563 posthum erschienene
Werk De locı theologıicı. Er scheut sich darin nicht Buch AII, FOX da
ß In seıinen Vorlesungen die Ordnung des Thomas VO  — quın vertauscht
hat Zunächst habe nämlich gelehrt, Wäads der Glaube SagtT, un eTrst spater,
Was der Verstand ze1g eıINe theologische Methode besteht 1m wesentli-
chen In der Suche ach posiıtıven Autoritaten oder Fundorten für die VOI-

ausgesetiztien Glaubensaussagen. DIie Reihen{iolge der Fundorte wird De-
stimmt Heilige chrift, kirchliche Überlieferung, kirc  ıches Lehramt (v.a
Konzilien), Lehramt der Theologen (v.a Kirchenväter un: Scholastiker),
Kirchenrecht, philosophische un historische Vernunit. anos Methode 1st
USdAdTUuUC eINES negatıven Tutiorismus, Ciner ngs VOTL Irrttumern
und Abweichungen; olches vermeiden MUSSsSe Ila  . In der Theologie
den sichersten Weg gehen, un! der bestehe eben darin, VO  x den auDens-

auszugehen un diese ach en Seliten hın abzustützen: „Das ‚S1-
cherheitsdenken‘, das eın theologisches, historisches un! pastorales Risiko

einahe jeden TEIS auszuschließen gewillt WAal, sollte CI} Merkmal der
nachtridentinischen Theologie werden“24 SO 1ST die „positive“* katholische
Theologie ach Trıent entstanden, die eiıne Konzentration auf die sicheren
Fundamente des aubDens befürwortet un: auch eiINe scholastische HT-

auslöst; aber In den Phasen des Selbstdenkertums un der kreati-
VCI Auseinandersetzung mıt Fragen der Zeit: WI1e€e eLIwa bei der Tübin-
SEI Schule, dem Modernismus oder der Ouvelle Theologie, wurden die
Grenzen eiıner olchen Theologie schmerzlich siıchtbar, da S1Ce den
Protestantismus gebaut ZIUIE Festigung der katholischen Schultheologie
nuützlich 1St, aber als hermeneutisches Instrumentarıum AA Verstehen

gelistiger Herausforderungen unzureichend 1st
Nach den Malsnahmen der Jahre 5>8/ 39 anos De locı theologıcı un der

Verabschiedung der ljenter Dekrete 1563, die die VO Konzil In Auzf-
tTag gegebene Vulgata als verbın  ich erklären, we1ils I1la  — In Spanien,
Ian Ian 1st Aber innerhalb der SCZOBCHECNH Grenzen gibt C5 eiINeE erstaun-
IC Gestaltungsfreiheit. Dieselben Buücher des geistlichen Modeautors Uul1s
de Granada, die 15 indiziert wurden, können sechs DZW. sieben Jahre Spa-
ter mıt geringfügigen Anderungen betreif des Nnneren Gebets wieder CI-
scheinen: Granada publizierte übrigens gut WI1eEe seın SallZC> Werk In eben
diesen harten Zeiten! Man kann mıt Alain ılhou die Behauptung/
daß die Verlasser geistlicher Literatur nicht fürchten hatten, beim Heili-
SCH 1C1UM angeklagt werden, WE S1€ bei all ihrem Nachdruck auf
dem Inneren Gebet auch die Askese und die „Werke“ betonten un:! sich der
Liturgie, den Volksandachten un: dem lauten Gebet gegenüber nicht völlig
feindselig zeigten Das scholastische Milktrauen gegenüber der geistlichen
Literatur In der Volkssprache hält auch Jeresa de Avila un! Juan de 1a VLE
nıcht davon ab, ihre mystische Erfahrung 1ın eben dieser Sprache be-

Ulrich Orst, Die Locı1 Theologici Melchior ( anos un: se1ın Gutachten ZUIMN Cate-
chismo Christiano Bartolome Garranzas, in FZPhTh 1989 47-—92, hier

Ztschr.f.K.G.
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schreiben un Kritik den Milsbräuchen ihrer Zeıt üben, 11U eben mıt
en möglichen Kautelen Oder Sicherheitsmalsnahmen

leresa ubDerla ihre myYystischen Erfahrungen un vielfältigen Unterneh-
INUNSCHII der Prüfung un:! dem Urteil ihrer Beichtväter, ihrer Seelenfiührer
un der besten Theologen der Zeit: S1€e hebt den Wert liturgischer Handlun-
SCH un der volkstuüumlichen Andachten, versöhnt Martha un arla, das
€1 Werke un!: Beschauung miteinander“*>?, un!: beschreibt nachdrücklich
ihre Heilsangst. Dennoch 1st ihr Leben un Werk VO  ca einem subtilen pie
mıiıt quasi-feministischen Gedanken durchzogen, die bel vielen annern ın
E1 Zeıit Anstols eeHL: Der Nuntius Sega soll 1578 ber sS1e geäulßsert aben,
G1E Sse1 ein unruhiges, umherschweilendes un: widerspenstiges Weib, das
unter dem Schein der Frömmigkeit schlechte Lehren eriinde, die Ver-
ordnungen des Konzils VO Trient die Klausur nicht beachte un sich als
Lehrerin ausgebe die Vorschrift des eiligen Paulus, dals die Frauen
nıcht lehren dürfen“26

1 arnı schreibt uge Prologe, In denen er sich gründlich absichert, e<
dem Urteil der eiligen Multter Kirche ireiwillig unterstellt (Prologe Can-
{1CO, Subıda und amd) un!: treuherzig eKundert, werde beim 10HetTen VO
tellen dus der Heiligen chrift Lolgendermalsen vorgehen: AZuEerst werde
ich S1E lateinisch angeben und S1E dann 1mM 1INDI1ICc auf das erklären, worauf
S1E sich beziehen“ Prolog Cantico)y% Darüber hinaus PCKUNGde EeT; weder
der Erfahrung och der Wissenschafit allein vertirauen, sondern diesen
drei Kriterien Lolgen wollen der Heiligen chrift, der Überlieferung und
der Lehre der Heiligen Multter Kirche Prolog Subida, 2) Da diese TY1te-
Hen gerade die ersten drei Fundorte 1ım anos Werk De locı theologicı sind,
können WIT davon ausgehen, dafls Juan, der uge Mystiker un! eologe,
dem Paradigma katholischer Theologie seine everenz erweılsen
wollte uans Kritik den kirc  ıchen (und gesellschaftlichen) Milsständen
seiner Zeıt 1st naturgemals schärfer als bei Teresa ausgefallen, denn als gut
ausgebildeter eologe konnte treifsicherer den Finger ıIn die Wunde le-
sCcCH ET kritisiert schonungslos die Auswuchse der Volksirömmigkeit, eLiwa
bei den Wallfahrten, der Verehrung der Multter Gottes, der Beicht- und Ge-
betspraxis; und kritisiert darüber hinaus die inkompetenten Beichtväter
un: Seelenführer seiner Zeıt, die aum ber Glaubenserfahrung verfügen
un mıiıt ihrem Dilettantismus bel den ach ott dürstenden Seelen mehr
chaden ais utzen anrichten. Seelsorgern annn INa  s ohl keinen orölße-
L  — Vorwurftf machen, AI das S1E ihr Handwerk nicht beherrschen

25 DIıie Komplementarität VO  - Martha un Marıa (‚anoO ın seinem Gutachten
(vgl Caballero, Conquenses ilustres, wI1e Anm E 7{ eindrücklich betont un da-
mıiıt jene geistlichen Schriftsteller kritisiert, die der kontemplativen Marla einseltig den
Vorzug gaben

Burggraf, leresa VO  - Avila Humanıtat un: Glaubensleben, Paderborn 1996,
1535 (vgl uch leresa de Avila, Tas completas, wWI1e€e Anm Z 1181

uan de la („FÜZ,; Obras completas. Lucıno Ruano de la Iglesia, Madrid 131991
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Mystik 1n harten Zeiten

Scholastik un: Mystik
anos Werk ll den theologischen Aristokratismus un die orthodoxe Leh-

sicherstellen. Die Glaubenseinsicht hat Vorrang VOL der Glaubenserftfah-
IUN$ un: dem Nnneren et, die ach seiner Meinung ZU Uluminismus
führen mulsten. Der Brückenschlag zwischen Scholastik un Mystik 1st ihm
keıin besonderes nhHeSen: Und doch gehört den WITKIIC erstaunlichen
Ereignissen dieser harten Zeıten, dals ein olcher Brückenschlag geschieht.
Gerade Teresa un! Juan werden viel dazu beltragen, iın ermöglichen.

Durch die Ratschläge ihrer Beichtväter hat Jleresas Werk vielleicht
Spontaneıltät verloren, aber theologischer Tiefe Alaın ılhou
bringt C555 auft den Punkt :AÄ9ie Kontrolle, der Jleresa unterworlifen WAäTrLl, hatte
den Vorteil, S1E nOötigen, ihre spirıtuelle Erfahrung auf den Begrili brin-
SCH, Intelligenz un: Sensibilität, Theologie un: Frömmigkeit einen Nach
Art der Jesulten wulste sS1€e versöhnen, Wäas der grolse Hochschullehrer
Melchior ano0 für unversöhnbar hielt“25 Der ominıkaner Domingo
Banez, nhaber des ersten Lehrstuhls tür systematische Theologie In Sala-

un! Nachfolger VO  M Vıtorla un! Cano, 1st zeitwelise Beichtvater VO
Jleresa un schreibt eın zustimmendes Gutachten ihrem uch ıda 1588
erscheint bekanntlich die Gesamtausgabe der Schriften Jeresas, VO  —
keinem geringeren als Lu1s de LeoOn, Proifessor Salamanca, mıt königlicher
Druckerlaubnis herausgegeben. Der omiıinikaner Alonso de la Fuente, der
pürhun der Inquisıtion gegenüber den alumbrados 1ın der Extremadura

362), eın zweıter, aber wenıger talentierter eiIichAhı107 GCano, zeıg
Oktober 1589 die Schriften beim TONFa mıt den Worten „Und WE

diese onne WITKIIC heilig Ist konnte S1Ce nicht die Autorin dieses Bu-
ches seın dieses dürite eher das Werk ein1ger Ketzer se1n, die CS ihr ZUBC-
schrieben aDen, 6S schönzufärben“??. ber de la Fuente wiıird eın Ge-
hör geschenkt. Nach der Heiligsprechung 1622 werden Teresas Schriften ın
der katholischen Welt ersti recht einem geistlichen Bestseller.

Um einen Brückenschlag zwischen Theologie un Spiritualität, Schola-
stik und Mystik 1st Juan de la THzZ besonders bemuüuht:; ‚pricht ın seıinen
Prologen ausdrücklich davon: Miıt der scholastischen Theologie versteht
INan die göttlichen Wahrheiten, mıt der mystischen aber riährt und
schmeckt; S1€e 1E Liebe; sind scholastische un!: mystische Theolo-
gie aufeinander angewlesen Prolog Subida, 3) Juan drückt sich immer
wieder 1n scholastischer Sprache aus un zıitiert prazls nicht L1UrTr die EL
sondern auch Augustinus un! Dionysius Areopagıt, Bernhard, Thomas un
Aristoteles. Anders als leresa wird der hermetische Juan 1mM aum
rezıplert: bleibt eın eheimtyp IUr Eingeweihte und steht Verdacht,
Nachttischlektüre der Quiletisten (Miguel de Molinos!) sein?®. TSt ach

28 Milhou, Dıie iberische Halbinsel (wıe Anm 6) 697, äahnlich uch Andres, Historla
(wie Anm 3) 316

29 Alvaro Huerga, as lecturas misticas de lo0s alumbrados, 1n: anta Teresa la lıtera-
tura mistica hispanica. Actas del internacional sobre anta Jleresa la mistica
hispänica. Manuel Criado de Val, Madrid 1984, 5/1—581, hler 581

Vgl Jose Ignaclo Tellechea, LAa mistica de San uan de la € Fu7z las heterodox1las:
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der Seligsprechung 1675 VOT em aber ach der Heiligsprechung E 726
(Molinos‘ Quletismus wurde 1687 verurteilt), kommt eine Rezeption In
Gang, die mıiı1ıt der Ernennung uans FTA Kirchenlehrer 1926 den entschei-
denden Antrieb erhält

Nicht zuletzt HTE die Lektüre VO Teresa un Juan versuchen
die akademischen Theologen 1600, In scholastischen Formeln Uu-

drücken, Was die Mystiker erfahren un uUrc Bilder, Vergleiche und
Gleichnisse beschreiben SO kommen Scholastik un! Mystik, se1lt dem

ahrhundert immer mehr/bel der theologischen un spirituel-
len Erneuerung des spanischen Katholizismus einander naher. DIie Profes-

VO  w Salamanca behandeln ach 1en nicht 11UT alle theologischen,
moralischen, juristischen, politischen un! wirtschaftlichen Fragen der ZeIit:;
sondern sprechen auch och VO Gebet un VO  @ der mystischen Vereinl1-
guNg mıiıt Gott?!. In der ersten Hälfte des Jahrhunderts verirat Vitorl1a
ingegen eine streng rationale Scholastik un: bemerkte ironisch, wahre
Kontemplation sSEe1 die Lektüre der eiligen chrift, wahre Weisheit ihr StTU-
dium; diejenigen aber, die nicht studieren können, mOögen sich Leber dem
Gebet hingeben?“®.

USDII1IC

Teresa un Juan en un wirken In harten Zeiten ıne Inquisition, die
DostojewskIis Legende VO Grolsinquisitor hnlich vliellac r1g0Oros 1st

un das Gebot der Barmherzigkeit mißachtet, lauert iıImmMmer un! überall Im
Schatten des Prozesses den unglücklichen Dominikaner Pranclsco de
1a TUZ In Lima 1572 verhaftet, K verbrannt) Sagl Juan Plaza, der Visita-
LOT der Jesuilten 1n Perü, 15 In U7zCOo seinem Mitbruder U1Ss LODEeZ, der
auch angeklagt werden sollte, das Heilige 1Z1U M TE seINE Geschäfte
mı1t eINeTr olchen Strenge, dafs INall unNnseTeN errn EeSsSus Christus, WE CL

wieder auf die rde ame, ZU Scheiterhaufen verdammen Oder ZU ATa
gCH eiINES sanbenito verurteilen würde??.

Auch WE die 700 Todesopier der spanischen Inquisition VOIN 1530
his deren Abschaifung 1m verglichen mıt den vielen Menschen,
die dem Hexenwahn anderswo ZU pfer heien, eine relativ kleine Zahl
darstellen, ware CS zynisch das Wirken der Inquisition mıt der Bemerkung

verharmlosen, mıi1t der Stalin die Dier se1ines Terrors einer Fußnote
der Geschichte herabwürdigen wollte „WOo gehobe wird, tallen pane  “
DIie Maßlsnahmen, die ıIn den ler beschriebenen harten Zeiten getroffen
wurden, riefen abgesehen VO  - den onkreten menschlichen Tragödien un

Mistica, alumbrados qulietistas, 1ın ctias del internacional San]uanısta. Avila
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Mystik In harten Zeiten

der sich ausbreitenden Kultur des Denunzlantentums ZWEeEI Schattenseiten
hervor, die besondere Beachtung verdienen:

Der spanische Katholizismus des un:! we1lst dem gesprochenen
Wort (Predigten, Andachten), dem Bild (sakrale Malerei un Holzschnitze-
rel) un der Gebärde (Mysterienspiele, Prozessionen) CiIHNen vorherrschen-
den Platz all as, VWäds alumbrados un: Protestanten als unnötige Fesseln
kritisierten, wird TCHIC zume1lst In einer VO den Milsbräuchen gerein1g-
TEn Form ZU egr1 des spanischen Barockkatholizismus:; das geht gZur,
olange der ursprüngliche Reformelan präasent 1St, annn aber mıiıt der Zeıit
Z leeren 1LUS un FÜ zweiftelhaften Volksreligiosität verkommen.

Die verschiedenen VO  — der Inquisition zusammengestellten Listen verbo-
Buücher SOWIE die VO  F ihr wirkungsvoll INsSszenlerten Bücherverbren-

NUNSCIL rufen 1m Volk mıiıt der Zeıit eın SpONtLanes Milstrauen gegenüber den
Buchern und der Kultur überhaupt wach un! Defestigen darüber hinaus
den theologischen Arıstokratismus. Zuverlässige geistliche Autoren WI1IEe Te-
[CSAd VO Avila werden ZWäal viel gelesen; aber diese Lektüre annn das oben
erwähnte Milstrauen, dessen Folgen ange Zeıt das Geisteslieben belasten,
nicht aus der Welt schalien In einem olchen Klima werden die Laıen WI1e€e
1mM Mittelalter wieder idiotas. Und WI1€e 1mM Mittelalter sind schreibende
Frauen gut WI1e L1UT hinter Klostermauern Liinden

Aber das WITrklıc erstaunliche Phänomen dieser harten Zeiten 1St, dafß
ach den Maßlßnhahmen der Jahre 558/59 Bataillon pricht ironisch VO  e
einem cordon sanıtaıre ZU Schutz des auDbDens Theologie un kirc  iıches
Leben In Spanien eiNe TÜr die katholische Welt beispielhafte kErneuerung
durchmachen 1€eS$s deutet darauf hin, dafß der wahre cordon sanıtaire SA
Schutz des auDens weniıg2ger auf der Inquisition beruhte, als vielmehr auft
der Unterscheidung der Gelster Urc die Theologen un: Juristen SOWI1E auft
dem Wirken eiINES Episkopats un! eiINESs Klerus, die weitgehend gebi  €
und VOrD1L  alt auf der erneuerten sonntäglichen Prediet, beson-
ders In der Fastenzelıt, auftf den Kongregationen un: Bruderschaliten, auft den
hervorragenden geistlichen Büchern, die In jener Zeıit entstanden, und
nicht zuletzt auf der milissionarischen Dynamik vieler Menschen, die ach
Afrika, Europa un VOT em Amerika mıiıt Begeisterung zogen?*. Be1l er
Kritik den Malsnahmen jJenetr harten Zeiten dürfen WIT nämlich eINES
nıcht übersehen: Jeresas un! uans Zeiten 1n panıen es In em
auch Zeiten der ansteckenden „Freude“ Katholischsein un der dynami-
schen kirc  ıchen Erneuerung, nicht der unsicheren un mutlosen, sich mıt
sıch allein beschäftigenden kleinen Herde, die der Welt scheinbar 11UL och
die eigenen Identitäts- un Strukturprobleme mitzuteilen, aber keine TO
und Ireimachende Botschafrt mehr verkünden hat
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